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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonnabend, den 6. Juni 1903.r. 130
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Verordnungen
des Herrn Regierungs- Präſidenten vom 13.
Oktober 1900 (Amts-Bl. S. 372) und vom
24. Januar 1902 (A.-Bl. S. 49) bringe ich
nachſtehend den Plan über die Verteilung der
Handwerkskammer für das Geſchäftsjahr 1903
zur Kenntnis der Gemeinden.

Nach dem vom Herrn Regierungs-Präſi-
denten genehmigten Beſchluß der Handwerks-
kammer ſind in dieſem Jahre 15 der ver
anlagten Gewerbeſteuer aufzubringen.

Die Beiträge ſind aus der Gemeindekaſſe
zu entnehmen, doch ſteht den Gemeinden das
Recht zu, dieſelben von den einzelnen Hand-
wertern unter Beachtung der in obenbezeich-
neten Verordnungen feſtgeſtellten Grundſätze
wieder einzuziehen.

Die Gemeindevorſteher fordere ich hierdurch
auf ihre Gemeinden entfallenden Beträge
pünktlich bis zum 30. Juni d. Js., an
die KreisKommunalkaſſe abzuführen.

Merſeburg, den 27. Mai 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
——“vvvvvvxvx v

Sum Sum- Ge-m ſammt- Beitra
Kreis Merſeburg der Ge der fin mme der

werbegiertenGemeinde ſteuer Sä e aller Ge-
ſätze (zueM.) Sätze meinde

I M. M.

1 2 3 4 5Altranſtädt 112 S 112 J 16,80Altſcherbitz 144 144 21,60
Atzendorf 8 S 8 1,20Balditz 40 2 42 6,30Benndorf 28 4 32 4,80Beuchlitz 16 16 2440Biſchdorf 12 2 14 2,10Bothfeld 8 8 1,20Bündorf 8 2 10 1,50Burgliebenau 20 S 20 3,00Burgſtaden 28 28 4,20Caja 8 S 8 1,20Corbetha 24 S 24 3,60Cracau 8 8 1,20Creypau 24 2 26 3,90Cröllwitz 8 S 8 1,20Cursdorf S 4 4 0,60Daspig 8 S 8 1,20Dehlitz a. S. 36 2 38 5,70Dor a. B. 48 48 7,20Döhlen 16 10 26 3,90Dölkau 16 2 18 2,70Dörſtewitz S 2 2 0,30Dürrenberg 48 S 48 7,20Eisdorf 20 2 22 3,30Ennewi 8 8 16 2,40e übſen 120 10 130 19,50e eben 60 12 72 10,80euſa 20 2 22 3,30Hoſinich 8 2 10 1,50Goſtau 8 8 1,20Groß und Klein
Goddula Veſta 28 28 4,20GroßGöhren S 2 2 0,30Großgörſchen 60 8 68 10,20

Großgräfendorf-

Strößen 16 2 18 2,70Großlehna 56 4 60 9,00Groß-Schkorlopp 8 S 8 1,20Günthersdorf 20 S 20 3,00ohenlohe 56 S 56 8,40olleben 404 14 418 62,70orburg 52 2 54 1 8,10auern 28 6 34 5,10Keuſchberg 256 8 264 39,60Kitzen 84 8 92 13,80KleinCorbetha 68 S 68 10,20
Kleingöhren 8 S 8 1,20Kleingörſchen Gem. 12 12 1,80Kleingörſchen Gut 16 16 2,40Kleinlehna 20 2 22 3,30Knapendorf 8 2 10 1,50Körbisdorf 32 6 38 5,70Kötzſchau 112 18 130 19,50
Zu übertragen 2256 J 150 2406 360,90

ä

Sum Sum-e men Beitra
Kreis Merſeburg der Ge der fin umme der s

werbe-giertenGemeinde ſteuer- Sätze aller Ge
ſätze (zu2M.) Sätze meinde

1 2 3 4 5Uebertrag 2256 J 150 2406 ſ360,90
Kötzſchen 48 E 48 7,20Kößſchlitz 20 20 3,00Kriegsdorf S 2 2 0,30Lauchſtädt 360 50 410 6150
Lennewitz S 2 2 0,30Lützen 860 88 948 142,20Merſeburg 4752 96 4848 727,20
Meuchen 8 S 8 1,20Meuſchau 108 S 108 16,20Michlitz 4 4 0,60Milzau 8 2 10 150Modelwitz 60 60 9,00Muſchwi 24 2 26 3,90Rot 12 12 1,80Netzſchkau S 2 2 0,30Neukirchen 24 S 24 3,60Niederbeung Gut 12 S 12 1,80Niederclobicau 8 12 20 3,00Niederwünſch 28 2 30 4,50
Oberbeuna 64 64 9,60Oberthau 120 6 126 18,90Oetzſch 8 4 12 1,80Oſtrau S 2 2 0,30Papitz J 6 6 0,90Paſſendorf 36 10 46 6,90Pobles 16 S 16 2,40PorbitzPoppitz 96 16 112 16,80Räpitz 16 S 16 2,40Ragwitz 12 2 14 2,10Rahna 16 2 16 2,40Rampitz 28 2 30 4,50Raſchwitz S 2 2 0,30Raßnitz 148 10 158 23,70Rockendorf 12 2 14 2,10Rodden 8 8 1,20Röglitz 10 10 1,50Röcken 8 2 10 1,50Röſſen 12 12 1,80Schadendorf S 6 6 0,90Schafſtädt 452 50 502 75,30
Schkeitbar 12 S 12 1,80Schkeuditz 2296 1 90 2386 356,90

Schkölen J 4 4 0,60Schkopau 8 4 12 1.80Schkopau Gut 16 16 2,40Schladebach 72 4 76 11,40Schlettau 32 S 32 4,80Schotterey 28 4 32 4,80Söheſten 24 4 28 4,20Söſſen 16 4 20 3,00Spergau 132 16 148 23,20Starſiedel 8 4 12 1,80Stößwitz J 2 2 0,30Teuditz 20 20 3,00Theſau 16 S 16 2,40Thronitz 8 S 8 1,20Tollwitz S 2 2 0,30Trebnitz 2 2 0,30Unterkriegſtädt 4 2 6 0,90Wallendorf 96 2 98 14,70Wehlitz 32 10 42 6,30Weßmar 28 4 32 4,80Witzſchersdorf S 2 2 0,30Wünſchendorf 16 2 18 2,70itzſchen 16 2 18 2,70öſchen 156 4 160 24,00ſchöchergen 8 8 1,20Sa 1770 ſ15597 200970

Bekanntmachung.
Der Departements- und Kreistierarzt

Dr. Feliſch iſt für die Zeit vom 3. bis
einſchließlich 15. Juni d. Js. beurlaubt.
Mit ſeiner Vertretung iſt der Kreistierarzt
Friedrich in Halle a. S., Ludwig Wucherer-
ſtraße 86 wohnhaft, beauftragt worden. Die
Ortspolizeibehörden des Kreiſes erſuche ich
daher, bei Viehſeuchen, welche während oben-
genannter Zeit ausbrechen, den Kreistierarzt
Friedrich zuzuziehen.

Merſeburg, den 4. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Domdiakonatgebäude

Ecke Brauhausſtraße hierſelbſt ſoll einſchließ-
lich Grundſtück an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen im Amts-
zimmer des Unterzeichneten während der Dienſt-
ſtunden aus, auch können daſelbſt die Schlüſſel
behufs Beſichtigung des Hauſes entnommen
werden.

Schriftliche Angebote ſind bis zum 15. Juni
d. Js. an mich einzuſenden.

Merſeburg, den 28. Mai 1903.
Die Königliche Kreisbauinſpektion.

v. Manikowsky.
Baurat.

Bekanntmachung.
Der Weg Gr. Kugel BeuditzWerlitzſch

vom Schnittpunkt mit dem Wege Blockſtation
Beuditz-Rabutz bis nordöſtlich des Dorfes
Beuditz wird bis auf weiteres wegen Ausbau

geſperrt. (1284Ermlitz, den 4. Juni 1903.
Der Amtsvorſteher.
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Kaiſertage in Frankfurt.
Frankfurt a. M., 4. Juni.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten trafen
heute von Wiesbaden, wo ſie im Schloſſe
übernachtet hatten, in Frankfurt ein und be-
ſichtigten zunächſt den Römer. Oberbürger-
meiſter Adickes begrüßte die Majeſtäten in
einer Anſprache, auf welche der Kaiſer wie
folgt erwiderte:

„Es iſt mir ein Bedürfnis, im Namen
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und in meinem
der Stadt Frankfurt aus tiefem Herzen
warmen Dank zu ſagen für die Tage, die ſie
uns bereitet. Spontan, ein Ausbruch herz-
licher Gefühle, war der geſtrige Empfang,
getragen von dem aus vielen tauſend Kehlen
geſungenen deutſchen Liede; es war ſo recht
das Bild der kräftig ſich regenden, nach allen
Richtungen ſich entwickelnden großen Metropole,
der Erfolg deſſen, was das Schwert meines
ſiegreichen Großvaters für das Vaterland er-
rungen hat, ein Beweis dafür, wie gut es
Frankfurt unter preußiſcher Krone gegangen
iſt. Vom Kuyffhäuſer her zog meine Bahn
zur alten Römerſtadt hin. Das Kuyffhäuſer-
tor iſt geſprengt, und offen ſind die Tore
und Gaſſen der Stadt Frankfurt geworden,
vergangen die alten Zeiten und zur Geſchichte
geworden. Das neue Deutſche Reich hat
Frankfurt zur neuen Bedeutung ſich entwickeln
ſehen. Und ſo war es denn mein Wunſch:
wie ſchon in früherer Zeit aus Frankfurt die
erſten ſchönen Sprößlinge des deutſchen
Liedes erſtanden und wie heute zum erſten
Male in ihren Mauern deutſche Männer ſich
verſammelt haben, um nach alter Sitte im
Liede miteinander zu ringen, ſo möge in
Verbindung mit der modernen Entwickelung
und Ausgeſtaltung der Stadt, wie hier im
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Rathaus, die Pflege der alten Traditionen
und der alten Geſchichte der Stadt, Hand in
Hand gehen; denn nur, wer ſeine Geſchichte
pflegt, wer ſeine Traditionen hochhält, kann
in der Welt etwas werden. Die Ordenskette,
die Sie um die Schultern Jhres Oberbürger-
meiſters glänzen ſehen, iſt ein Beweis dafür,
wie gerade auf einem meinem Herzen ſo nahe-
liegenden und von mir ſo eifrig durchfocſchten
Gebiet, dem der ſozialen Politik, Frankfurt
an der Spitze marſchiert, und wie es mir am
Herzen liegt, die Stadt und ihr Oberhaupt dadurch
zu zieren und mein vollſtes Einverſtändnis

183. Jahrgang.

zu erklären mit den Wegen, die Sie hier
1 eingeſchlagen haben zum Segen für Jhre

Bürger und zum Beiſpiel für das Vaterland.
Es iſt mir aber wohlbekannt, daß außerdem
noch ein Wunſch die Bruſt Frankfurts bewegt,
dem ich gern Folge geben werde. Es iſt
ſchon lange der Wunſch, daß die Zuſammen
gehörigkeit der Stadt mit ihrer Garniſon
durch ein äußeres Band auch in der Heeres-
geſchichte ſich kennzeichnen möge. Und dieſem
Wunſch der Frankfurter Patrizier entgegen-
kommend, habe ich befohlen, daß vom heutigen
Tage an das 2. Heſſiſche Artillerie- Regiment
Nr. 63. „Frankfurt“ heißen ſoll. So möge
auch die Garniſon in Verbindung mit der
Bürgerſchaft Frankfurts in Friede und Freund-
ſchaft, ſtolz auf ihren Namen, auch Jhnen,
den Bürgerſöhnen, ein Heim bieten, und
möge Gottes reichſter Segen auf allen Jhren
Unternehmungen ruhen, auf welchem Gebiete
es auch ſei. Das iſt mein herzlichſter Wunſch,
und darauf leere ich den Pokal: Auf das
Wohl der Stadt Frankfurt, hurra! hurra!
hurra!“

Frankfurt a. M., 4. Juni. Heute be-
gann programmgemäß um 10 Uhr das Wett-
ſingen um den Kaiſerpreis. Die
Entſcheidung, wem er zuzuſprechen ſei, dürfte
den Preisrichtern diesmal ſchwerer fallen als
in Kaſſel, da der Preischor nichts weniger als
geeignet erſcheint, als Prüfſtein für die
Leiſtungsfähigkeit der Vereine im allge-
meinen zu dienen. Vor allen mutet er den
Stimmen, insbeſondere den Tenören, zu viel
zu. Am beſten bemeiſterten ihn von der erſten
Gruppe, zu der auch die berühmten Hanover-
aner gehörten, die beiden den Namen „Sans-
ſouci“ tragenden Vereine aus Dortmund und
Eſſen. Dieſe hatten ſich denn auch des höch
ſten Beifalls zu erfreuen, mit dem das wieder
nach tauſenden zählende Publikum überhaupt
nicht kargte. Der Kaiſer in Generalsuniform,
der mit der Kaiſerin und den Prinzen während
der ganzen Zeit anweſend blieb, verließ mehr-
mals ſeine Loge und ſprach mit den Preis-
richtern.

Frankfurt a. M., 4. Juni. Dem
Oberbürgermeiſter von Frankfurt, Adickes,
wurde der Wilhelmsorden und dem Bürger-
meiſter Dr. Varrentrapp der Charakter
als Geheimer Regierungsrat verliehen. Der
Stadtverordneten-Vorſteher Geheimer Juſtiz-
rat Humſer erhielt den Kronenorden zweiter
Klaſſe; ferner erhielten u. a. den Roten
Adlerorden 4. Klaſſe die Stadträte Joſef
Bär, Anton Meyer, Wilhelm Hanau,
Stadtbauinſpektor Wilde und der Vize-
präſtdent der Handelskammer, Kommerzienrat
Paſſavant.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juni. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten trafen
geſtern abend von Frankfurt in Wiesbaden
ein. Zum Empfang daſelbſt hatte ſich am
Bahnhof der König von Dänemark einge-
funden. Die Monarchen umarmten und
küßten ſich wiederholt auf beide Wangen,
während der König die Kaiſerin durch Hand-
kuß begrüßte. Der Kaiſer ſtellte dem König
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert
ſowie den Herzog von Koburg und Gotha
vor und verweilte dann noch etwa 10
Minuten in angeregteſter Unterhaltung mit
dem König auf dem Bahnhof. Nach der
Ankunft im Königlichen Schloſſe zu Wies
baden hatte der Kaiſer eine Beſprechung
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Nummer 130. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 6. Juni.
mit dem Jntendanten Kammerherrn von
Hülſen. Heute morgen unternahm der
Monarch einen Ausritt in die Waldungen
hinter dem Neroberg. Die Kaiſerin machte
eine Ausfahrt. Um 8 Uhr 55 Minuten be-
gaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin, die
Prinzen Eitel- Friedrich und Adalbert und
der Herzog von Koburg und Gotha mit den
Damen und Herren ihrer Umgebungen nach
Frankfurt. Das Kaiſerpaar wurde dort
bei ſeiner Fahrt durch die Straßen vom
Publikum aufs lebhafteſte begrüßt.

Aus dem Jahresbericht, den der Allge-
meine Deutſche Schulverein zur Erhaltung
des Deutſchtums im Auslande erſtattet
hat, ſeien folgende Angaben hervorgehoben:
Jn Ungarn dauert die Verdrängung der
deutſchen Sprache und deutſcher Ortsnamen
an. Zn Böhmen hatte die letzte Volkszählung
eine mäßige Zunahm des deutſchen Elements
und eine Verringerung der Geburtsziffern in
den tſchechiſchen Gegenden ergeben. Dagegen
ſind die Verhältniſſe in Mähren ſchlechter ge
worden; im Jahre 1890 hatten wir dort
noch 29,37 v. H., 1900 nur mehr 27,90 v. H.
Ebenſo in Schleſien, wo wir von 47,76 auf
44,68 geſunken ſind. Den traurigſten Rück-
gang weiſt Galizien auf. Bildeten dort die
Deutſchen im Jahre 1880 noch 5,04 v. H.
der Bevölkerung, ſo ſanken ſie 1890 auf
3,45 und 1900 auf 2,95 v. H. ((211,752
Seelen). Dagegen macht in der Bukowina
das Deutſchtum Fortſchritte, von 20,8 v.
H. im Jahre 1880 auf 22,05 im Jahre
1900 (159,486 Seelen). Die deutſche
Sprache herrſcht im Verkehr und Wirtſchafts
leben, der deutſche Bauer gedeiht, der
deutſche Pächter wird vom Großgrundbeſitz
begünſtigt. Je bunter die Völkermiſchung,
deſto eher behauptet ſich unſere Kultur. Jn
Südtirol hat ſich die planmäßig betriebene
Schutzarbeit des Vereins abermals bewährt.
Für die überſeeiſchen Länder war der Haupt
vorſtand in jeder erdenklichen Weiſe bemüht,
durch Schaffung einer Zentralſtelle für
deutſches Auslandſchulweſen zu wirken, in
erſter Linie durch eine Lehrervermittelungs-
ſtelle. Ueber 400 Lehrer ſind durch ſie den
überſeeiſchen deutſchen Schulen angeboten,
auch eine Anzahl überſeeiſcher Vakanzen be
reits mit verläßlichen Lehrkräften beſetzt
worden. Die Mittel des Vereins ſind an-
dauernd in beſcheidenem Steigen begriffen.
Die Einnahmen ſind von 120,179 Mark im
Vorjahre auf 131,148 Mark gewachſen; die
Mitgliederzahl hat ſich um ein halbes
Tauſend gehoben, ſie beträgt jetzt 33,594.
Die Zahl der Ortsgruppen blieb 281.

Eiſenach, 2. Juni. Zum Schluß der
jüngſten öffentlichen Sitzung des Gemeinde-
rates gab der Vorſitzende Dr. Wernick Kennt-
nis von einem längeren Schreiben, welches der
Erſte Bürgermeiſter Dr. von Fewſon an
ihn gerichtet hat und in welchem unter Hin-
weis auf einen letztergangenen Beſchluß des
Gemeinderates, betreffend die Reorganiſation
unſeres Polizeiweſens, über zwei höhere
Polizeibeamte allerlei Mitteilungen gemacht
werden, aus denen erhellen ſoll, in weſſen
Händen die Fäden der Jntrigue gegen Dr.
v. Fewſon zuſammenliefen uud wo die trei-
benden Kräfte in dem Strafverfahren gegen

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(2. Fortſetzung.)

„Herr von Weferling Sie wollten
mehr vermochte Henning von Bartfeld nicht
zu ſprechen. Mit Tränen im Auge reichte er
Herrn von Weferling die Hand.

„Mut, mein junger Freund,“ entgegnete
dieſer. „Mein Wagen ſteht zu Jhren Dienſten,
meine Herren,“ wandte er ſich wieder an die
Aerzte.

„Es iſt bereits ein Adjutant fort, um
einen Krankenwagen zu holen,“ ſagte der
Generalarzt. „Aber Jhr Wagen, Herr von
Weferling, iſt ja auch ſehr geräumig es
wird das Beſte ſein, wir nehmen Jhr Aner
bieten an, damit der Verletzte ſobald wie
möglich zur Ruhe kommt.“

Der Stabsarzt winkte mehreren Lazarett
gehilfen, welche den Verunglückten aufhoben
und vorſichtig zu dem Wagen des Herrn von
Weferling trugen.

Oberſt von Bartſfeld ſtöhnte einige Male
ſchmerzlich auf, dann lag er wieder regungslos
ſtill.

Mit Tränen in den Augen begrüßte Fräulein
von Weferling Henning.

„Wie ſchrecklich!“ flüſterte ſie mit bebender
Stimme. „Wie ich Sie bedaure!“

„Das iſt ein trauriges Wiederſehn, Herr
Leutnant,“ fügte Frau von Weferling hinzu,
der man es jedoch anmerkte, daß ſie nur un
gern ihren bequemen Sitz im Wagen dem

ihn geweſen ſind. Schreiber überläßt es dem
Gemeinderat, geeignete Schritte gegen die
Polizeibeamten zu unternehmen, welche in
der Abſicht, ihn zu ſtürzen, zu Verrätern an
ihm geworden ſind. Der Gemeinderat be-
ſchließt in Uebereinſtimmung mit dem Finanz-
ausſchuß, daß er zur Zeit den Moment für
eine Reorganiſation der Polizei für nicht ge
kommen erachte und daß dieſelbe ſpäteren
Zeiten überlaſſen werden müſſe, wo ſich an
der Spitze der Gemeindeverwaltung eine
andere Perſon befinde.

Gotha, 2. Juni. Auf dem zweiten
deutſchen Redakteurtage, der unter dem
Vorſitz des Chefredakteurs Bittner hier ſtatt
fand und von dem Oberſchulrat Backhoff-
Gotha im Auftrage des Miniſters begrüßt
wurde, waren 290 Stimmen vertreten. Jm
Anſchluß an die Vorträge wurden folgende
Anträge angenommen: Der Verein Deutſcher
Redakteure wird beauftragt, 1) mit den
Leitern der Privatangeſtellten- Bewegung zur
Erlangung einer Verſicherung gegen Stellen
loſigkeit und einer Alters- und Jnvaliden-
verſicherung ſich in Verbindung zu ſetzen 2)
für die Errichtung eines journaliſtiſchen
Arbeitsamtes Sorge zu tragen. Es wurde
eine Kommiſſion gewählt, um die Vorfragen
zu prüfen.

Dresden, 2. Juni. Die Ausſchrei-
tungen der letzten Mai-Abende werden für
viele ein böſes Nachſpiel haben. Ein be-
deutender Teil der Jnhaftierten wird unter
Anklage geſtellt werden. Durch die Ver-
haftungen ſind manche Familien ihrer Er-
nährer beraubt worden, und bittere Not
wartet ihrer. Beim Gericht haben ſchon viele
Frauen Nachfrage nach ihren Männern ge-
halten und unter Tränen erklärt, ſie hätten
nichts zu eſſen. Die zuſtandegekommene Ei-
nigung hat lebhafte Freude in der Bevölke-
rung hervorgerufen.

Die ſozialdemokratiſche „Jnterne.“
Jn ihrer neuſten Nummer ſchreibt die

„anti-ſozialdemokr. Korreſpond.“: Unſer Ge-
währsmann, der in Nr. 23 der „Anti-Sozial-
demokratiſchen Korreſpondenz“ die Mit-
teilungen über die interne Organiſation
der ſozialdemokratiſchen Partei gemächt hat,
ſteht als Zeuge zur Verfügung. Wir ſind
berechtigt und gewillt, der berufenen Jnſtanz
ſeinen Namen und Wohnſitz anzugeben.
Der Gewährsmann der „Anti-Sozialdemokra-
tiſchen Koreſpondenz“ iſt mit deren Heraus-
geber nicht identiſch. Unſer Herausgeber hat
bereits in Nr. 22 der „Anti-Soz. Korreſp.“
erklärt, er würde „ſich nicht für berechtigt
halten, in einer Perſon politiſcher Ankläger
und Zeuge zu ſein und von Dingen öffentlich
Gebrauch zu machen, die er vielleicht in
früherer Vertrauensſtellung unter anderen
Verhältniſſen erfahren haben könnte“.

Die Zeitung „Die Poſt“ ſchreibt im Leit-
artikel ihrer Nummer 254 vom 3. Juni: „Die
Enthüllungen des Gewährsmannes der „Anti-
Sozialdemokratiſchen Korreſpondenz“ beziehen
ſich auf ſpeziell ſächſiſche Verhältniſſe. Unſer
Gewährsmann (alſo der Gewährsmann der
„Poſt“) ſchöpfte aus Erfahrungen, die er in
ſozialdemokratiſchen Geheimbünden auf preu-
ßiſchem Boden gemacht hat.“ Es ſind

Verwundeten einräumte. Aber ſie mußte ſich
in das Unvermeidliche ſchicken.

„Jch ſende euch einen anderen Wagen,“
ſagte ihr Gatte. „Jn einer halben Stunde
iſt er hier. Erwartet ihn dort an der Wind-
mühle!“

Ein Arzt, ein Lazarettgehülfe und Herr
von Weferling nahmen im Wagen neben
dem Verletzten Platz, während Henning neben-
her rittt.

So ſetzte ſich der traurige Zug langſam in
Bewegung, während in der Ferne die Muſik
verhallte und das Hurra der Menge ertönte,
mit dem ſie den davon reitenden Monarchen
ſtürmiſch begrüßte.

2. Kapitel.
Schloß Weferlingen war ein großer Stein-

bau in dem nüchternen Stil des Zeitalters
Friedrich des Großen. Jn den ſchleſiſchen
Kriegen Friedrichs war das frühere mittel-
alterliche Schloß ein Raub der Flammen
geworden, und der damalige Beſitzer, ein
General von Weferling, hatte nicht Mittel
genug gehabt, um es in ſeiner früheren
Geſtalt wieder aufbauen zu laſſen. Er hatte
an deſſen Stelle ein weitläufiges Gebäude
aus Ziegelſteinen geſetzt, indem er zugleich
aus den Steinen des früheren Schloſſes die
abgebrannten Stallungen des Gutes wieder
errichten ließ. Waſſergräben und Zugbrücken
waren verſchwunden, und wo ſich früher
Wall und Mauer erhoben, breitete ſich jetzt
ein weiter, hübſcher Park mit alten Bäumen
und einem fiſchreichen kleinen See aus. Nur
ein alter, mächtiger Turm erinnerte noch an

alſo zwei von einander völlig unabhängige
Zeugen vorhanden, die in Beziehung auf
Sachſen und Preußen ihre Ausſagen zu
machen haben. „Frankfurter Zeitung und
„Vorwärts“ mwarſchieren Arm in Arm und
wenden die gleichen Mittel der „Abwehr“ an.
Beide wagen es nicht, die Veröffentlichungen
unſeres Gewährsmannes ihren Leſern zur
Kenntnis zu bringen und geben eine Dar-
ſtellung, die ein völlig falſches Bild bieten
muß und ſoll.
Der „Vorwärts“ als Arbeitgeber.
Der „Korreſpondent für Deutſchlands Buch

drucker und Schriftgießer“ vom 30. Mai brachte
den Bericht über eine Verſammlung des Ver
eins Berliner Buchdruckwaſchinenmeiſter, in
der über den „Vorwärts“ als Arbeitgeber
(Firma: Paul Singer u. Co.) bittere Klage
geführt iſt. Es heißt in dem Bericht des
„Korreſpondenten“:

„Bei Singer u. Co., der Druckerei des „Vor-
wärts“ haben ſich Verhältniſſe und Arbeitsmethoden
herausgebildet, die ſelbſt in bürgerlichen Geſchäften
nicht üblich ſind und die zu dulden wir am aller-
wenigſten in dieſem Geſchäfte, das zu einem weſent-
lichen Teile mit unſerem Gelde errichtet iſt, Neigung
und Urſache haben. Es wurde darüber geklagt, daß
ſelbſt Drucker, die an Maſchinen mit Anlegeapparat
arbeiten, noch andere Maſchinen bedienen müſſen,
daß mehrfach Maſchinenmeiſter zur Aushülfe auf
1 und 2 Tage geſucht wurden, während bisher
Aushülfen unter einer Woche nicht gebräuchlich
waren, daß die Löhne ſo tief wie möglich gedrückt
werden, daß überhaupt in Allem das Beſtreben zu
erblicken ſei, in echt kapitaliſtiſcher Weiſe aus der
Arbeitskraft eines jeden einzelnen ſoviel wie möglich
herauszuſchlagen.“

Dieſer vernichtenden Kritik ſtimmten faſt
alle Redner in der Verſammlung bei und
der Obermeiſter des ſozialdemokratiſchen Ge-
ſchäfts verſuchte vergeblich eine Verteidigung.
Auch der „Vorwärts“ rückt jetzt mit einer
lahmen Verteidigung heraus, auf die der
„Korreſpondent“ bezugsweiſe der Verein
Berliner Buchdruckmaſchinenmeiſter wohl kaum
die Antwort ſchuldig bleiben wird. Es iſt
ja immer ſo, daß ſozialdemokratiſche Unter
nehmungen die Arbeiter am meiſten ausbeuten.
Man denke daran, welche ſchamloſe Aus-
beutung der ſozialdemokratiſche Konſumverein
Leipzig- Plagwitz betrieben hat.

Cokales.
Merſeburg, 5. Juni.

Guſtap Adolf-Verein. Jn der zu
Halle abgehaltenen Generalverſammlung
wurde zunächſt Bericht über den Geſamtverein
erſtattet, der ein Vermögen von 5374967 M.
hat und 1930 Zweigvereine und 614 Frauen-
vereine umfaßt. Der Provinzialverein der
Provinz Sachſen ſteht mit 53650 M. an
zehnter Stelle unter den Provinzialvereinen.
Der Zweigverein Halle hatte 6433 M. Ein-
nahme und 2613 M. Ausgabe. Von dem
Reſt entfallen wieder Beiträge an die ſeit
Alters in Pflege gehaltenen Gemeinden der
Diaſpora; 1785 M. wurden dem Provinzial-
verein überwieſen. An Stelle des verſtorbenen
Kaufmanns Dönitz wurde Holzhändler Schäfer
in den Vorſtand gewählt.

Anrechuung der Militär-Dienſtzeit.
Nach den Beſtimmungen über die Anrechnung
von Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter der

die frühere Geſtalt und Beſtimmung des
feſten, zur Verteidigung eingerichteten Schloſſes.

Die ſpäteren Beſitzer hatten dann durch
Neu und Umbauten das Schloß erweitert,
und ſo war ein ziemlich ſtil- und regelloſer
Bau entſtanden, deſſen große Räume wohl
allen Bedürfniſſen einer reichen Familie ent
ſprachen, aber das Auge des Baukünſtlers
wenig befriedigen konnte. Dennoch machte
das Schloß umgeben von den hohen
Bäumen des Parkes, der breiten Freitreppe
nach dem vorderen Hofe zu, auf deſſen Tor-
weg eine ſchattige Lindenallee zuführte, und
der weinumrankten Veranda an ſeiner Garten-
front, von der aus man eine hübſche Aus-
ſicht in den Park und das flache Land genoß

einen behaglichen und vornehmen Ein
druck. Wohlbefeſtigter gediegener Reichtum
ſchien die Grundlage dieſes Sitzes zu ſein,
welcher Eindruck indeſſen etwas geſtört wurde,
wenn man einen Blick auf den Wirtſchafts
hof und in die Wirtſchaftsgebäude warf.
Hatte im Schloß alles einen großen Anſtrich,
empfingen einen dort reich gallonierte Diener,
wirtſchafteten in Küche und Haus zahlreiche
Mägde ſo ſchien es in den Ställen und
Wirtſchaftsräumen überall zu fehlen, und
man gewann den Eindruck, daß das, was
im Schloß aufgewandt wurde, auf dem Wirt-
ſchaftshof erſpart werden ſollte.

Und die Wirtſchaft mußte gar zu viel in
das Schloß abliefern, denn ein glänzendes
Leben entfaltete ſich in dieſem, wenn die
Familie anweſend war oder Herr von Wefer-
ling mit den Seinigen in Berlin weilte,

Zivilbeamten iſt den in den mittleren Dienſt
übernommenen Militäranwärtern die aktive
Militärdienſtzeit bis zur Dauer eines Jahres
auf das Beſoldungsdienſtalter anzurechnen,
ſobald ſie eine etatsmäßige Anſtellung er-
halten. Dieſe Vorſchrift iſt nach einer Ent
ſcheidung des Königlichen Staats miniſteriums
auch dann anzuwenden, wenn die Anſtellung
des Militäranwärters in einer dieſer An
wärterklaſſe nicht vorbehaltenen mittleren
Beamtenſtelle erfolgt. Die Anrechnung von
Militärdienſtzeit unterbleibt jedoch, wenn
der Jnhaber eines Zivilverſorgungsſcheines
auf Grund eines Anwärterdienſtalters zur
etatsmäßigen Anſtellung gelangt, das er in
ſeiner Eigenſchaft als Zivilanwärter ſchon
vor dem Eintritt in das Heer erworben hatte.
Ferner ſoll nach einem Beſchluſſe des König-
lichen Staatsminiſteriums die Anrechnung
der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs-
dienſtalter auch dann Platz greifen, wenn
Militäranwärter eine auf Grund des Zivil-
verſorgungsſcheines erlangte etatsmäßige
Stelle freiwillig ohne Penſion wieder aufge-
geben haben und von neuem zur Anſtellung
im Zivilſtaatsdienſte gelangen. Die zu-
ſtändigen Miniſter haben nunmehr in einem
Erlaß an die Ober und Regierungspräſidenten
angeordnet, daß, ſoweit hiernach bei einzelnen
Beamten das Beſoldungsdienſtalter durch
Anrechnung von Militärdienſtzeit nachträglich
verbeſſert werden kann, das Erforderliche als-
bald zu veranlaſſen iſt, auch wegen der Nach
zahlung der Mehrbeträge an Gehalt. Schließlich
wird bemerkt, daß die durch die Anrechnung
von Militärdienſtzeit erfolgende Vordatierung
des Dienſtalters lediglich auf das Beſoldungs
dienſtalter, nicht aber auf die übrigen dienſt-
lichen Verhältniſſe Beförderung ec.) von
Einfluß iſt.

Jm Tivoli- Theater wurde geſtern
abend das Schönthan-Schlicht'ſche Luſtſpiel:
„Jm bunten Rock“ gegeben. Es iſt eins
jener Luſtſpiele, die, wie „Reif-Reiflingen“,
„Jn Civil“, „Auf Strafurlaub“ eine Kopie
des militäriſchen Lebens geben, den Leutnant
als „angenehmen Schwerenöter“ in den
Vordergrund rücken, ihn aber doch ſchließlich
bei einer ſoliden Neigung ankommen und er-
kennen laſſen, daß dieſe Courſchneider von
ihren dienſtlichen Pflichten eine ſehr ernſte
Auffaſſung haben. Der „ſchneidige“ preußiſche
Leutnant, der ſchließlich eine grundreiche
Amerikanerin zum Altar führt, kommt ja in
Wirklichkeit oft genug vor und braucht vom
Dichter nicht erſt erfunden zu werden. Jm
vorliegenden Stück lernt in Berlin eine junge,
reiche Witwe, die es in Amerika geworden,
einen preußiſchen Huſaren-Leutnant kennen,
der, ein Courſchneider erſten Ranges, ſchließ
lich den Sieg davon trägt. Jn Berlin war
ſie zu ihrem Onkel, dem verwitweten Fabri-
kanten Wiedebrecht, zu Beſuch gekommen,
dieſer Onkel hat einen erwachſenen Sohn,
derzeit Einjährig-Freiwilliger, und dieſer ſollte
nach des Vaters Willen die junge Witwe hei-
raten. Die von „Mitgiftjägern“ Umſchwärmte
ſuchte der Onkel vor den andern Heirats-
luſtigen dadurch zu retten, daß er den Leutnant
einlud, dieſe aus dem Felde zu ſchlagen, um
Platz für ſeinen Sohn zu bekommen, der
Leutnant verliebt ſich aber ſchließlich ſelber in

W

was faſt den ganzen Winter über der Fall
war, da er Abgeordneter für ſeinen Kreis
war. Außerdem ſtand Ottfried, der älteſte
Sohn, bei den Gardeküraſſieren in Berlin,
und die älteſte Tochter Mechtild war an
einen Rittmeiſter der Gardedragoner ver-
heiratet. Zu Haus war nur noch Kitty, die
eben achtzehn Jahr geworden, denn der jüngſte
Sohn Kurt beſuchte das Kadettenkorps in
Groß-Lichterfelde bei Berlin.

Während des Manövers hatte ein reges
Leben in Schloß Weferlingen geherrſcht. Kein
Tag verging ohne zahlreiche Einquartierung,
ohne glänzende Feſte, zu deren einem ſogar
Seine Majeſtät erſchienen war. Die letzten
Tage hatte der kommandierende General mit
ſeinem Stabe in Weferlingen gelegen, und
ſo kam denn Henning von Bartfeld, der als
Ordonnanzenoffizier zur Exzellenz kommandiert

war, in näheren Verkehr mit der Familie.
Herr von Weferling liebte es, aus dem

Vollen zu leben und zu geben. Ein gut-
mütiger und leichtherziger Charakter, ließ er
für ſeine noble Paſſionen der Jagd und eines
reichbeſetzten Tiſches mehr darauf gehen,
als ſeine Mittel eigentlich erlaubten, den An
forderungen ſeiner Kinder und ſeiner an-
fpruchsvoll erzogenen Gattin ſetzte er auch
nicht die erforderliche Feſtigkeit entgegen, ſorg-
los lebte man in den Tag hinein, ohne ſich
um die Zukunft große Skrupel zu machen.
Einſtweilen war ja auch noch kein Grund für
irgendwelche Sorge vorhanden, und die Zu
kunft würde ſchon weitere Hilfe bringen.

Fortſ etzung folgt).
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Nummer 130. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 6. Juni.
den Goldfiſch. Dies in Umriſſen die Handlung
des Stücks. Die Handlung geht flott von
ſtatten, beſonders in den beiden erſten Akten
wird der Zuhörer unausgeſetzt in Spannung
gehalten, während der dritte Akt einiger
maßen abfällt. Geſpielt wurde ſehr gut, flott
und lebendig, ſodaß der Zuhörer der Hand-
lung mit unausgeſetztem Intereſſe folgt. Die
reiche Amerikanerin wurde durch Fräulein
J ank dargeſtellt, die geſtern Abend in ihrer

usſprache wenig zu wünſchen übrig ließ.
Das Spiel ging ihr ſo leicht und fließend
von Mund und Hand, daß man mit geſpannter
Aufmerkſamkeit folgte und dieſem flotten,
feinen Spiel erſtand in Herrn Mantius,
der den Huſaren Leutnant wiedergab,
ein ebenbürtiger Pacrtner. Man folgte
der Entwickelung der Handlung und dem ab-
gerunbeten Spiel allgemein mit ſichtlichem
Jntereſſe. Jn Herrn Dodl (Fabrikant Wiede
brecht) lernten wir eine neue Kraft kennen, die
als vortreffliche Acquiſition für das Enſemble
gelten darf. Der trockene Humor, das joviale
Weſen verkörperten ſich in ganz charmanter
Weiſe in ſeinem Auftreten. Ein ganz vor-
züglicher Sergeant wie aus dem Leben
gegriffen war Herr Haebler, er trug viel
zur Erheiterung und Beluſtigung des Pub-
likums bei. Es herrſchte unter den Spielenden
überhaupt ein förmlicher Wetteifer, vortreffliches
zu leiſten; da es uns leider an Raum
gebricht, jeden einzelnen nach Gebühr zu
würdigen, ſo ſeien noch lobend erwähnt die
Herren Meyer, Henning, Wittmann und
Rolf, ſowie die Damen Raupp und
Klauß. Das Publikum war in ſehr auf
geräumter Stimmnung, einmal wurde bei
offener Szene applaudiert. Der Eindruck,
den die Vorſtellung hinterlaſſen, iſt ein ſehr
guter zu nennen.

Bahnverbindung Merſeburg- Leipzig.
Ein halbes Jahrhundert iſt vergangen, ſeit

zum erſten Male eine Bahnverbindung unſerer
Stadt mit Leipzig angeregt wurde. Leider
kam die Verbindung damals nicht zur Aus
führung, und ſo mußte der Weg über Cor-
betha oder über Halle genommen werden, und
der Verkehr hat ſich ſo nicht in der Art ent
wickelt, wie es wohl bei direkter Verbindung
der Fall geweſen wäre. Später hat man
den Fehler wieder gut machen wollen, indes
der günſtige Zeitpunkt war nun einmal ver
paßt worden und blieb es. Neuerdings hat
ſich die Lage nun inſofern geändert, als die
Kgl. Staatsbahn dem Gedanken näher ge-
treten iſt, Leipzig mit Merſeburg direkt zu
verbinden. Aber nunmehr ſtellte ſich die
ſächſiſche Regierung dem Projekte entgegen,
denn wenn auch dieſe einer Ausdehnung des
Leipziger Einfluſſes nicht abhold iſt, ſo wollte
ſie doch preußiſchen Einfluß in Leipzig nicht
weiter aufkommen laſſen und wollte wohl
die Verbindung Merſeburg-Leutzſch
geſtatten, in Leutzſch aber ſollte die
Bahn an die ſächſiſche Bahn an-
ſchließen, die direkte Verbindung mit Leipzig
ſollte unterbunden werden. Auch dieſes
Hindernis iſt jetzt beſeitigt und die Sächſiſche
Staatsregierung hat eingewilligt, daß Preu
ßen die Bahn bis Leutzſch baut und ſie
hier in die eigene, nach Leipzig führ-
ende Eiſenbahn einmünden läßt. Als-
bald hat auch der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ſeine Maßnahmen getroffen und die
Eiſen bahn- Direktion Halle hat die
Weiſung erhalten, mit den Vorarbeiten
zu beginnen. Hoffentlich wird nunmehr
die Bahn endlich gebaut werden, die, vor
einem halben Jahrhundert gebaut, unſere
Stadt längſt zu einer größeren Mittelſtadt
emporgehoben hätte.

Jm Anſchluß an vorſtehende, uns von maßf-
gebender Stelle zugehende Mitteilungen haben wir
noch bekannt zu geben, daß die kürzlich gebrachte
Weldung, die Projekte einer Automobil-, bezw.
elektriſchen Verbindung Leipzig- Merſeburg könnten
als geſcheitert gelten, unzutreffend geweſen iſt. Die
Sache liegt vielmehr ſo, daß die Angelegenheit der
Auto- Verbindung zur Zeit bei der hieſigen
Polizeiverwaltung ruht, um wegen des Fahr
materials 2c. Näheres feſtzuſetzen. Jſt dies ge-
ſchehn, ſo würde ſeitens der Landespolizeibehörde
ein Einwand, die regelmäßige Auto- Verbindung
ins Leben zu treten zu laſſen, nicht mehr erhoben
werden. Das Projekt einer elektriſchen Ver
bindung liegt z. Z. noch bei der Provinzial
Verwaltung hierſelbſt.

Provinz und Umgegend.
Niemegk, 2. Juni. Bei dem geſtrigen

Preistanzen“ in einem hieſigen
Lokale brachten es ſieben Paare fertig, ſich ca.
eine Stunde lang im Walzertakte zu bewegen.
In Anbetracht der großen Hitze eine Leiſtung,
für welche beſonders Jrrenärzte Intereſſe
haben werden.

Eisleben, 3. Juni. Amtsrat Braune,
der Pächter der Domäne Helfta, iſt bei
Swinemünde vom Meere als Leiche an den

Strand geſpült worden. Er wurde von ſeinen
Angehörigen ſchon ſeit einigen Tagen ver
mißt. Der Verſtorbene war allgemein ge
achtet und beliebt.

Hettſtedt, 3. Juni. Der etwa 40 jährige
Bergmann Heinrich Bloch aus Burgörner-
Altdorf badete ſich am Sonntag in dem zur
Kupferkammerhütte gehörigen Baſſin, welches
wegen ſeiner niederen Waſſertemperatur als
Badeſtelle verboten iſt, erhielt einen Herz-
ſchlag und konnte nur als Leiche an das
Ufer gezogen werden. Er hinterläßt eine
trauernde Witwe mit zwei Kindern. Am
erſten Pfingſtfeiertage kam es in dem Sich-
tingſchen Lokale zu Walbeck zu einer
bedauerlichen Ausſchreitung, wobei der
Schneidergeſelle Karl Böhmig, welcher in dem
nahen Molmeck beim Schneidermeiſter Krüger
in Arbeit ſteht, ſechs Stiche in den Kopf erhielt.

Erfurt, 3. Juni. Zur Schießaffäre
im Willroder Forſte verlautet noch folgendes:
Der im weſenllichen geſtändige Artilleriſt
Heß aus Sömmerda, bisher bei der 4. Batterie
des 1. Thür. Feldartillerie- Regiments Nr. 19,
wercher kürzlich im Willroder Forſte dem
Landwirt Louis Hildebrand in den Hals
geſchoſſen hatte, wurde am Sonnabend nach-
mittag durch einen Wachtmeiſter und einen
Gefreiten per Wagen nach dem Tatorte ge
fahren. Außer dem angeſchoſſenen Hildebrand
waren Zeugen aus Windiſchholzhauſen und
Melchendorf, ſowie die Mitglieder des Amts-
gerichts und der Militär-Auditeur zugegen.
Der Lokaltermin nahm mehrere Stunden in
Anſpruch. Der Haupttermin vor dem Gericht
wird in Kürze ſtattfinden.

Aus Thüringen. 4. Juni. Da auf
der Strecke Blankenhain-Berka die
Züge nicht immer die fahrplanmäßige Zeit
innehalten, beabſichtigt ſich, nach dem dortigen
„Kreisbl.“, in Blankenhain in der Nähe des
Bahnhofes eine Wahrſagerin niederzulaſſen,
die den abfahrenden Paſſagieren die Ankunfts-
zeit der Züge vorauszuſagen gedenkt aber
nicht mit Hülfe des Fahrplans, ſondern aus
Kaffeeſatz uſw. Wenn die Blankenhainer zu
ſolch blutigen Witzen ihre Zuflucht nehmen,
muß es um die Pünktlichkeit der Bahn aller
dings ſehr ſchlimm beſtellt ſein. Die wegen
Brandſtiftung kürzlich verhaftete 15jährige
Dienſtmagd Pufe iu Schüpetitz bei Weida.
hat, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat,
auch Giftmordverſuche bei dem kleinen
Kinde und bei dem Mitgeſinde ihres
Dienſtherrn verübt. Ju Neuen-
bau iſt, der ſeltene Fall vorgekommen, datz
ein Urgroßvater glücklicher Vater eines munteren

Töchterchens wurde. Jn Taubenbach
brannten ein neunjähriger Junge und ein
ſechsjähriges Mädchen Feuer mit Petroleum
an. Die Flamme ſchlug zurück und erfaßte
die Kleider des Mädchens, das ſo ſchwer ver
brannt wurde, daß es bald ſtarb. Der Knabe
hat nur leichtere Brandwunden erlitten. Das
Gewitter am Dienſtag hat in der Nähe von
Mühlhauſen, beſonders durch Hagel-
ſchlag erheblichen Schaden angerichtet. Jn
End ſchütz ſchüttete eine Kochſcholarin beim
Kaffeebrennen Spiritus zu der brennenden
Flamme nach. Der Spiritus explodierte und
verbrannte das junge Mädchen lebensgefährlich.

Jn Münchenbernsdorkf beabſichtigt
man die Errichtung eines Bades. Jn
Apolda wurde ein 7jähriges Mädchen
von einem mit Stämmen beladenen
Wagen überfahren und ſofort getötet.

Auf dem Güterbahnhof in Erfurt wurde
der Arbeiter Walter von den Puffern zweier
Güterwagen zu Tode gequetſcht. Jn
Großaga bei Zeitz ſtarb der Sattlermeiſter
Diener an Blutvergiftung. D. hatte ein
Blütchen am Unterarm, in das wahrſcheinlich
durch das Hantieren mit Leder etwas in die
Wunde gekommen iſt, das zur Blurvergiftung
führte. Die Benutzung der ſeit dem 1.
Mai eingelegten Anſchlußſchnellzüge Saal-
feld- Leipzig iſt wider Erwarten äußerſt
gering. Wie verlautet, werden zur Zeit über
die Benutzung der Züge Ermittelungen ange-
ſtellt, von deren Ergebnis es angeblich ab
hängen wird, ob die Züge auch im Winter-
fahrplan beibehalten werden.

Mühlhauſen i. Th., 3. Juni. Der
Kronprinz wird, wie nunmehr feſtſteht,
am Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags
2 Uhr 31 Min. zur Teilnahme an den Feier-
lichkeiten zur Wiedereinweihung der Marien-
kirche hier eintreffen. Um 4 Uhr 32 Min.
nachmittags erfolgt bereits die Rückreiſe nach
Potsdam. Mit Rückſicht auf die kurze zur
Verfügung ſtehende Zeit kann der Kronprinz
ſich an dem nach der Feier geplanten Früh-
ſtück nicht beteiligen. Statt deſſen ſoll nach-
mittags 5 Uhr ein Feſtmahl im Schauſpiel-
hauſe für die übrigen Gäſte ſtattfinden.

Lauterberg a. H., 3. Juni. Heute
zogen zum teil ſchwere Gewitter über den
Harz. Mehrere Touriſten hatten ſich vor

dem Unwetter in der Schutzhütte am Aus
ſichtspunkte „Großer Knollen“ bei Sieber
geflüchtet. Ein Blitzſtrahl traf die Schutz-
hütte und ſieben Touriſten wurden getroffen,
davon einer ſo ſchwer, daß er eine Stunde
ſpäter verſtarb, während drei andere nach
Sieber getragen werden mußten, wo ſie die
erſte Hilfe erhielten und ſich dabei erholten;
die letzten drei der Getroffenen konnten nach
einiger Zeit ohne fremde Unterſtützung nach
Sieber gehen. Etwa zehn Minuten nach dem
verhängnisvollen Blitzſchlage trafen einige
Hallenſer in der Schutzhütte ein.

Magdeburg, 2. Juni. Der Perſonen
dampfer „Rudolph“ befand ſich, mit Per-
ſonen beſetzt, am 30. v. M. nachmittags auf
der Fahrt von Magdeburg nach Tangermünde.
Jn der Höhe von Loſtau meldete der Maſchi-
niſt Herr dem Kapitän, daß die Verpackung
eines Dampfrohres undicht geworden ſei,
worauf dieſer ſofort ſtoppen ließ. Der Dampfer
ging vor Anker, und die Fahrgäſte wurden
ans Land geſetzt. Dieſe wurden dann durch
den von Loſtau aus telephoniſch herbeige-
rufenen Dampfer „Guſtav Adolf“, der am
Petriförder vor Anker gelegen hatte, nach
Tangermünde weiter befördert. Nach Ein-
ſetzen einer neuen Packung in das Dampf-
rohr trat gegen 9 Uhr abends der Dampfer
mit geringer Dampfkraft die Rückfahrt nach
Magdeburg an. Plötzlich platzte die neu ein-
geſetzte Packung. Durch die ausſtrömenden
heißen Dämpfe wurde der Maſchiniſt Fritz
Herr derart verbrüht, daß der Tod ſofort
eintrat; der Maſchiniſt Ferdinand Gülden-
pfennig wurde durch Brandwunden ſchwer
verletzt; er wurde aus dem Maſchinenraume
gerettet und auf Deck gebracht. Jm Tau des
Schleppdampfers „Kette“ gelangte der Dampfer
„Rudolph“ hier an. Die Polizei ſchaffte
Güldenpfennig ſowie die Leiche des Herr nach
der Krankenanſtalt Altſtadt. Güldenpfennig
iſt inzwiſchen gleichfalls verſtorben. Jn
einem am 30. v. M. nachmittags von
Oſchersleben hier eintreffenden Schnell
zuge hat ſich ein von Jlſenburg kommender
unbekannter Mann, etwa 50 Jahre alt, in
einem Wagenabteil dritter Klaſſe im Abort
mittelſt Revolvers erſchoſſen. Am
erſten Pfingſttage war eine Geſellſchaft aus
Magdeburg nach Hohenwarthe gekommen.
Einige dazu gehörige junge Leute gingen
trotz der Warnungen der Eltern und Ange-
hörigen in die Elbe zum Baden, wobei der
19 Jahregalte Kaufmann Walter Vogelmann
ertrank.

Vermiſchtes.
Dresden, 2. Juni. Eine furchtbare Panik

entſtand am Abend des zweiten Pfingſttages infolge
eines ſchweren Gewitters auf dem von Touriſten
vtelbeſuchten Staffelſtein. Das auf dem Berge
belegene Etabliſſement war von Beſuchern dicht be-
ſetzt, als ein ſchweres Gewitter hereinbrach. Alles
flüchtete in die inneren Lokalitäten. Da ſchlug der
Blitz in ein mit Gäſten beſetztes Zimmer ein, und
alles drängte ins Freie. Der Zuruf beſonnener
Leute, ruhig ſitzen zu bleiben, nützte nichts, und das
um ſo weniger, als drinnen im Zimmer mehrere
Perſonen vom Blitze getroffen zu Boden ſtürzten
und bewußtlos liegen blieben. Man brachte den
Bewußtloſen die erſte Hilfe, während andere ge-
lähmt waren und ſich nicht zu rühren vermochten.
Ein junger Mann konnte trotz ſofort angeſtellter
Wiederbelebungsverſuche nicht mehr ins Leben zu-
rückgerufen werden.

Budapeſt, 4. Juni. Ein Poſtkutſcher,
welcher eine Poſt mit Werten von über 178 000
Kronen führte, iſt mit dem Gelde entflohen.

Bregenz, 3. Juni. Die Leichen des lange ver-
mißten Liebespaares Helene Scheler und des
Straßburger Studenten Hans Pagel wurden in
einer ſchwer zugänglichen Schlucht neben einander
aufgefunden. Der Doppelſelbſtmord iſt durch Ab-
ſturz erfolgt.

Gerichtszeitung.
Halle, 4. Juni. Ueber den Prozeß gegen die

ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Krüger und
Em mer wird weiter berichtet: Die an ſämtliche
Polizeibeamte bei ihrer Vernehmung gerichtete Frage,
ob ſie jemals mündlich oder ſchriftlich ſich an einen
der Angeklagten gewandt und über amtliche Sachen
Beſchwerde geführt hätten, wurde bis auf einen
Zeugen, und von dieſem auch nur mit einem teil-
weiſen Zugeſtändnis, verneint. Dieſer eine Zeuge,
der Polizeibeamte Oeſterreich, der noch im Dienſt
iſt, gab an, er ſei eines Tages vom Stadtverordneten
Emmer über die Gehaltsabzüge in Sachen der
Kleiderkaſſe gefragt worden und habe dazu geſagt,
es ſeien ihm im Januar 15 Mk. dafür vom Gehalt
abgezogen worden: beſchwert habe er ſich darüber
bei E. nicht. Letzterer behauptete, der Zeuge habe
ihm auch über einen Appell Mitteilung gemacht, in
welchem der Polizei-Kommiſſar Sienang ſich ab-
fällig über den Stadtverordneten Krüger geäußert.
O. will ſich auf einen ſolchen Appell gar nicht mehr
beſinnen können und ſtellt entſchieden in Abrede,
mit E. darüber geſprochen zu haben. Richtig ſei
es, daß er geſtern, am 2. d. M., bei E. geweſen
und erklärt habe, er wolle im Termin die volle
Wahrheit ſagen. Nach Vernehmung dieſes Zeugen
erklärten die Angeklagten, daß von den noch zu ver
nehmenden Zeugen niemand mit ihnen in Verbin-
dung getreten ſei und auf deren Vernehmung ver-
zichteten. Der Staatsanwalt verzichtete ebenfalls auf
weitere Zeugen und das Gericht beſchloß demgemäß.
Jn ſeinen Ausführungen hob Herr Staarsanwalt-
ſchaftsrat Delbrück hervor, daß, wenn auch die Be

kundungen des Herrn Bürgermeiſters heute nicht ſo
beſtimmt ſind wie früher, nach den Angaben des
Herrn Ober-Polizei-Jnſpektors doch kein Zweifel be
ſteht, daß die Aeußerungen Krügers ſo gelautet, wie
in der Anklage angegeben. Der Entlaſtungsbeweis
der Angeklagten iſt mißlungen und ihre Behauptunhat ſich als unwahr erwieſen. Der Zeuge Heſterrerch

hat ſich nicht beſchwerdeführend an E. gewandt,
auch keine Mitteilung über den Appell gemacht,
ſondern nur auf eine Frage geantwortet. Unter
Berückſichtigung aller Umſtände beantrage er gegen
Krüger acht Monate, gegen Emmer ſechs Monate
Gefängnis. Der Angeklagte K. betonte noch, es ſei
ſeine Pflicht als Stadtverordneter, die Jntereſſen
der Unterbeamten wahrzunehmen, und dies wider-
ſpreche ja dem, daß er in der betreffenden Sitzung
nicht ſo geſagt habe, wie im „Volksblatt“ veröffent-
licht iſt, ſondern ein anderer Stadtverordneter, will
dieſen aber nicht nennen, da er ſich dazu nicht für
verpflichtet halte als Angeklagter. Das Urteil lautete,
die Angeklagten ſind der verleumderiſchen öffent-
lichen Beleidigung ſchuldig und werden verurteilt:
Krüger zu einem Monat Gefängnis, Emmer zu
einer Geldſtrafe von 300 Mk., eventuell 30 Tagen
Gefängnis, auch wird dem Herrn Oberbürgermeiſter
Staude, der den Strafantrag geſtellt hat und dazu
berechtigt geweſen iſt, weil ein ganzer Beamtenſtand
beleidigt war, die Publikationsbefugnis des Urteils-
tenors in ſämtlichen hieſigen Zeitungen zugeſprochen.
In der Begründung wurde ausgeführt, daß es durch
die Bekundung des Herrn Bürgermeiſters in Ver-
bindung mit dem Zeugnis des Herrn Ober-Polizei-
Jnſpektors, in Verbindung mit den logiſchen Tat-
ſachen und in weiterer Verbindung mit den An-
gaben der Entlaſtungszeugen als unzweifelhaft feſt
ſtehend anzuſehen iſt, daß die Angeklagten ſich ſo
geäußert haben, wie ihnen die Anklage zur Laſt
legt. Der Angeklagte K. habe behauptet, bei ihm
ſeien Anzeigen von aktiven Polizeibeamten einge-
gangen, und der Angeklagte E., daß Beamte ſich bei
ihm beſchwert hätten über amtliche Sachen. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn die Angaben
der Angeklagten nicht wahr geweſen ſie wider
beſſeres Wiſſen getan ſind. Erwieſen iſt nur, daß
der Polizeibeamte Oeſterreich auf eine Frage des E.
nur geantwortet, ſich aber nicht beſchwert, ihm auch
keine Mitteilung über den Appell gemacht habe. Die
Angeklagten wußten, daß ihre Behauptungen un-
wahr ſeien, ſie ſtehen mitten im Kampfe der Par-
teien und wußten, daß der Beamte disziplinariſch
verfolgt werden konnte. Es liegen ſomit alle Er
forderniſſe des 8 187 vor, von 8 193 könne keine
Rede ſein, denn die Angeklagten hatten nebenher
die Abſicht, den oberen Polizeibeamten etwas aus-
zuwiſchen. Dem Angeklagten K. ſind keine mildern-
den Umſtände zugebilligt, da er aber ſowohl wie
der Angeklagte E. im allgemeinen nicht geneigt ſind,
Unwahrheiten zu behaupten, ſind die erkannten
Strafen für ausreichend erachtet. Da die Beleidigungen
in einer öffentlichten Sitzung geſchehen ſind, war
auch Publikationsbefugnis auszuſprechen.

Kleines Feuilleton.
Ein alter Freund und Feſtungs-

genoſſe Fritz Reuters iſt mit dem zu
Croſſen a. O. im 93. Lebensjahre verſtorbenen
Geh. Juſtizrat und früheren Abgeordneten
Franz Rudolf Wachsmuth dahingegangen.
In demſelben Jahre geboren wie Fritz Reuter
war er in den ſchweren Tagen auf der Feſtung
Silberberg (November 1834 bis Februar 1837)
des ſpäteren Dichters treuer Leidensge-
fährte. Sie waren einander ſchon 1833
als Studenten begegnet; Wachsmuth, welcher
der Hallenſer Burſchenſchaft Germania
angehörte, war damals im Frühjahr nach
Jena gekommen, um als Abgeordneter ſeiner
Burſchenſchaft Verhandlungen zu führen, und
hatte bei Reuter gewohnt, der ihn ſpäter in
Halle beſuchte. Als die Erſtürmung der
Hauptwache in Frankfurt am Main (3. April
1833) das Signal gab zur großen Dema-
gogenverfolgung, wurde auch die Hallenſer
Burſchenſchaft aufgelöſt, und aus dem Aus-
kultator Wachsmuth wurde ein Feſtungsge-
fangener. Auf Silberberg fand er Reuter
wieder. Dort wurde ihnen am 28. Januar
1837 in der Stadt Silberberg durch den
Land und Stadtgerichtsdirektor Frankenberg
das Todesurteil verkündet und im Anſchluß
daran die Kabinettsordre mitgeteilt, die das
Urteil in 30 Jahre Feſtungshaft umwandelte.
Auf dem Wege zur Verkündigung des Urteils
gingen Wachsmuth und Fritz Reuter neben
einander.

Seltſamer Blitziauf. Jn Cherbourg
ereignete ſich der eigentümliche Unfall, daß
bei einem Gewitter der Blitz in ein Ponton
der Reede ſchlug und der Ankerkette folgend
einige Unterſeeminen erreichte. Die Minen
flogen in dem Augenblick in die Luft, als
der deutſche Dampfer „Fürſt Bismark“ in
den Hafen fuhr. Es entſtand an Bord des
Dampfers eine große Aufregung, die ſich bald
legte, als man ſah, daß kein Schaden an-
gerichtet war.

—-7 7Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer ſeine Holzbauten, wie Schuppen, hölzerne

Umzäunungen vor frühzeitigem Verfall ſchützen und
teure Reparaturen ſparen will, ſtreiche ſolche bei
Zeiten mit dem ſeit drei Jahrzehnten im Handel be-
ſindlichen Holzkonſervierungsöl Avenarius Carboli-
neum an. Beim Einkauf achte man auf den vollen
Namen Avenarius Carbolineum und laſſe ſich durch
minderwertige Konkurrenzpräparate, die unter dementlehnten amen Carbolineum angeboten werden,

nicht irre führen. Das echte Avenarius Carbolineum
wird von der Firma R. Avenarius u. Ko., Berlin,
Stuttgart, Hamburg und Köln in den Handel ge-
bracht und iſt in hieſiger Gegend zu haben bei
Eduard Klauß, Merſeburg.
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Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 7. Juni predigen:

Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 10 Uhr: Superint.
Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchl. Beichte und Abend-
mahl. Anm.: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anmeldung. Vormittags
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Sonnen-
Schirme,

Neuheiten I. Ranges,
in der allbekannten

großen Auswahl,
empf. Schirmfabrik
F. B. Heinzgel,

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 98.

Sonnenſchirm-Bezüge auf Wunſch
in 1 Stunde.

Kirschen- Verpachtung.
Die zum Rittergute Alt-Scherbitz

bei Schkeuditz gehörige diesjährige
Kirſchennutzung an der Halle
Leipziger Chauſſee, ſowie am Mühl-
wege und dem die Anſtalt mit dem
Bahnübergange verbindenden Privat-
wege (frühere Lindenallee) ſoll

Donnerſtag, den I1. d. M.,
vormittags 10 Uhr 1283)

im Geſchäftszimmer der Landes-
Heil- und Pflegeanſtalt öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Die Hälfte der Pachtſumme
iſt ſofort im Termin zu erlegen.
Br. Nachſass-Auktſon.

Am Mittwoch, den 10. Juni d. Js.
von vormittags 9 Uhr an werde ich
in der Kaiſer Wilhelmshalle Hall.
Str. 36 einen Nachlaß gut erhaltener
Möbel und Wirtſchaftsgeräte als

7 div. Schränke, 1 Schreibſekretär,
1 Vertikow, 3 Sofos, 9 Tiſche,
22 Stühle, Kommode mit Glas-
ſchrank, 6 Bettſtellen mit u. ohne
Matratze, 5 Gebett Federbetten u.

dergl. mehr (1278öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Mittags findet keine Unterbrechung
der Anktion ſtatt.

Merſeburg, den 4. Juni 1903.
Fried. M. Kunth.

N

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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Weit unter Preis
Otto Dobhkowitz,. Merseburg, Entenplan 3.
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Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Ertraktes und geringen
Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvales-
zenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg bei dem
alleinigen Vertreter Carl Adam Nachflgr. Jnh.: Bernh. Oeltzaschner, Bierdepot.

Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“.

kommen jetzt

Valetots, Kragen, Coſtume u. Nöck
(1279zum Verkauf.
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Wir geben unſeren Geſchäftsfreunden hierdurch bekanut, daß wir

mit dem Ausſtoße unſeres vorzüglichen

Weißbieres
begonnen haben. d (1285

Zürgerl. Zrauhaus Nerseburg.

m Continental Caoutchouc u. G. Co.. Hannover

Continental
Beſter PNEUMATIOC
für Fahrrad und Automobil.
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Ernst Ochse. Halle a. s,
bleibt nach wie vor

vorteilhafteſte Bezugsquelle für

Seröüöetete Kaſſee's
90, 100, 120, 140, 160, 130 und 200 Pf.

pro Pfund ganz vorzüglich im Geſchmack bei größter Ergiebigkeit.

rnst Ochse, Kaffee-Röſterei „Merkur“, S
gegründet 1370.

m Versandt-Geschäſt.

ernruf 371.

(1275

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 4. Juni 1903.

Kreis Weizen Gerſte Hafer
Preis pro 100 Kilogramm

Roggen Erbſen

M. m.Merſeburg
Weißenfels
Naumburg

Querfurt r 13,20

14,50-15,60 13,00-14 00
14,40-15,30 12,60-13,50 14,00-1 5,00 14,00-14,50

M. M. M12,50-16,50 14,00-15,50 14,00-22,00

dte lh

wenarius J
Carbolineum

d. K. FAT. e A6021

Seit 20 Jahren bewährt.
Jm Allein-Verkauf:

Eduard Klauss, Merſeburg.

in II
unkündbare Familiengelder
ſollen an U 0

2 (0
auf Acker, auch II. Stelle ausge-
liehen werden. Off. nur von
Selbſtſuchenden unter A. Z. 5
poſtlagernd Deſſau. (1151

Keine Jmitation. Original- Präparat

I vur 4 Tage
Merſeburg Kinderplatz.

Eröffnung am Sonnabencl, d. G. Juni.
Rieſen-Walfiſch-Ansſtellnng.

Täglich geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends.
c

Größte Ausſtellung der Welt.
m gJn natürlicher Größe 29

c m 25 em lang.
Kein Skelett, ſondern vollſtändig geruchlos präparierter Walfſiſch.

Wiſſenſchaftl. Vorträge über: „Der Walfiſch und ſein Fang“.
Jn der großen Sonder- Ausſtellung ſtehen Delphine, Hai-, Säge-

und andere Fiſche, Präparate vom Wal, ſowie neuere und ältere Waffen
für den Walfang.

Eintrittspreis: 1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg., Kinder
1. Platz 20 Pfg., 2. Platz 10 Pfg. (inkluſive Sonder-Ausſtellung). Nach
zahlung findet nicht ſtatt. (1272

Die ſchönſten Aeuheiten,
Die gröſßzte Auswahl,
Die beſten Qualitäten,
Die billigſten Preiſe

in Cylindern, Chapeau ClIaqne,
Lodenhüte, Kaiserhüte, Strohhüte für Herren u.weich u. ſteif.

Haar- u. Wollhüten in
Knaben, Mützen verſchiedener Formen, Shlipse, Handsehuh in Glacé,
Zwirn u. Seide, Gummi- u. Leinen-Wäsche, Gummiträger,

Sommerschuhe und Pantoffeln, Regenschirme
finden Sie bei (1156

J. G. I nauth Sohn.

5 eenC e c S

EntenplIan S.

Unſere wiederum verbeſſerte,
„Saxonia“-Getreidemähmaschine
beliebig regulierbar ablegend ſpielend leicht arbeitend
für Klee, Luzerne und jedes Getreide, auch Lager,

430 Mk bei Zahlungsfriſt nach Ueber-
koſtet nur e einkommen oder bei Baarzah-
lung nach Probenahme noch mit beſonderer Vergünſtigung.

Wir bitten Reflektanten, illuſtr. Proſpekte zu verlangen Ah
J oder um Beſichtigung der Maſchinen in unſerer Fabrik F

Schmidt Spiegel, Maſchinenfabrik, Geee
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 59.

Spezialität Fabrikation v. Gras u. Getreidemähmaſch.
„Saxonia“, Hand u. Pferde, Heu u. GetreideRechen.
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Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Jn den prächtigen, elektriſch
beleuchteten und illuminierten

Gartenanlagen
Grosses Konzert und

Vorstellung.
Gaſtſpiel des

Chemnitzer Polkstheater und
HBurleskenEnſembles.

„Für immer kuriert.“ Schwank in
1 Akt. Hierauf: „Soldaten-Leben
und Liebe.“ Große Poſſe in zwei
Bildern. Außerdem der brillante

Spezialitätenteil.
Warme Küche.

ff. Feldſchlößchen und Kulmbacher.

Ein Laden mit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Gotthardtſtr. 29.

Apollo Miſſionsfeſt
der Pphorie Merseburg- Land
am Sonntag, den 7. d. Mts., von
3 Uhr an, in Creypau. Muiſſ.
Düring von Woyentin in Trans
vaal wird predigen und berichten.
Poſaunenchor. Gäſte willkommen,

Der Vorſtand.

m Halle a. S.höie Wettiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere
738) Bes. H. Mätzschker.
M arkt 23 iſt die größere

Hälfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.
Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Zeitungs Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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